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ten. Dabei ging es nicht nur um die genannten Abgaben, sondern auch um die Frage 
der Gerichts- und der Leibherrschaft. Letztlich führten das Stift in Schönenwerd und 
seine Kastvögte in Niedergösgen einen Machtkampf. Allerdings muss es zwischen 
den teilweise gewalttätig ausgetragenen Konfl ikten durchaus auch friedlichere Pha-
sen gegeben haben. So schenkte Markwart von Gösgen dem Stift im Jahr 1343 immer-
hin drei Schupposen (Güter) zu Stüsslingen. In diesem Zusammenhang lohnt sich 
auch ein Blick in das alte Jahrzeitenbuch von Schönenwerd: Zahlreiche der hier re-
sidierenden Burgherren liessen sich darin als fromme Stifter verzeichnen. Gewiss 
ging es ihnen um ihr Seelenheil. Aber diese Einträge belegen doch auf eindrückliche 
Weise, dass auch den Göskonern und später den Falkensteinern durchaus bewusst 
war, dass sie auf ein minimales Einverständnis mit dem Stift angewiesen waren.

Niedergösgen war damals stark bäuerlich geprägt. Das heisst aber nicht, dass wir 
es mit einer völlig abgeschlossenen und selbstgenügsamen Gemeinschaft zu tun 
hätten. Immerhin lag das Dorf dank der Fähre ja an einem Verkehrsweg. Ein Beleg 
dafür, dass hier Kaufl eute durchzogen, ist der sensationelle Fund des Schuhmachers 
Schär.

Am 10. März 1919 berichtete das «Solothurner Tagblatt»: «In einem Bauern-
haus am Schlossrain, zunächst der Kirche Niedergösgen, wurde ein wert-
voller Münzfund gemacht. Die Münzen, unter denen sich zahlreiche 
goldene Stücke befi nden sollen, sind sehr gut erhalten.» Der Fund be-

stand zu rund drei Vierteln aus Mailänder Münzen, er umfasste aber auch Münzen 
aus der Schweiz, aus Frankreich und dem Deutschen Reich,63 die in den darauf 
folgenden Monaten in der Presse mehrfach beschrieben wurden. Unter den beson-
ders schönen Stücken befanden sich ein rheinischer Goldgulden des Trierer Erz-
bischofs Werner von Falkenstein (1388–1418), ein «Ecu d’Or» des französischen 
Königs Karl VI. (1380–1422) und zwei Silbermünzen des Mailänder Herzogs Gian-
galeazzo Visconti (1378–1402). 

Noch Jahrzehnte später erinnerte sich ein Zeitzeuge an die Erregung, welche der 
Fund bei Laien und Fachleuten auslöste:

Blitzlicht auf die Wirtschaftsgeschichte 
des Spätmittelalters

Münzenfund-Reminiszenz:64

«Als Schüler der 5. Gymnasialklasse [. . .] 

machte ich mit meinem Vater einen nach-

mittäglichen Besuch bei dessen Freund 

Alexander Furrer, dem Lokalhistoriker in 

Schönenwerd. Während der kurzen Visite 

kam der Bericht, es sei in Gösgen ein Mün-

zenfund gemacht worden. Wir spazierten 

zu dreien über die Brücke nach Gösgen, und 

am nördlichen Strassenrand unterhalb des 

Schlossberges wurde uns der Fund gezeigt. 

Man war jedoch unschlüssig, was mit ihm 

zu geschehen sei, und übergab mir die ein 

oder zwei Handvoll Münzen in einem Papier-

sack mit dem Auftrag, denselben meinem 

Geschichtslehrer Tatarinoff  abzugeben.

Als dieser am nächsten Morgen eben einen 

aus der Klasse zur gefürchteten Abfragung 

aufrufen wollte, schritt ich mit dem zu 

etwa 1/3 gefüllten Papiersack zum Pult 

und übergab ihn mit einem Gruss von 

Alexander Furrer. Von einer geregelten 

Unterrichtsstunde konnte dann keine Rede 

mehr sein. Der extrem kurzsichtige Tatari-

noff  hielt sich die Scheiben Stück für Stück 

dicht vor die Augen und überliess die Klasse 

sich selbst. Ich mag mich nur noch an einen 

der ausgestossenen Laute erinnern: 

«Plappart».

Münzen aus dem Fund von 1919 
(Archäologischer Dienst, Solothurn).

Kapitel 1 Vorgeschichte bis 1458

Kapitel 2 Niedergösgen unter Solothurner Herrschaft  
 (1458–1798)

Kapitel 3 Revolutionszeiten  
 (1798–1848)

Kapitel 4 Modernisierungskrisen und Kirchenkämpfe 
 (1848–1914)

Kapitel 5 Krisenhafte Umwälzungen 
 (1914–1945)  

Kapitel 6 Zeitgeschichte seit dem Zweiten Weltkrieg

 Tagebuch von Katharina Wyser

 Register

Der grosszügig gestaltete Text-/Bildband zeigt 
die wechselvolle Geschichte von Niedergösgen  
mit vielen unbekannten Fotos. Ein spezieller  
Teil ist dem Tagebuch von Katharina Wyser  
gewidmet. Es zeigt die facettenreiche Geschichte  
einer Person im 19. Jahrhundert.
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Beim Versuch, sich ein Bild von Niedergösgen zur Zeit des «Ancien Régime» zu 
machen, sind nicht nur die Kirchenbücher hilfreich. Glücklicherweise verfügen wir 
über mehrere Abbildungen aus dem 18. Jahrhundert. Eine bekannte Illustration 
stammt aus Herrlibergers «Topographie» von 1754.

Dies ist nicht die einzige Abbildung von Niedergösgen aus dem 18. Jahrhundert. 
Zu nennen ist in diesem Zusammenhang jenes «Ex Voto»-Bild, das der Schönenwer-
der Kronen-Wirt in Auftrag gab, weil er 1758 von einem verheerenden Dorfbrand 
verschont worden war.77 Auch diese Darstellung, die sich auf der Empore der Schö-
nenwerder Stiftskirche befi ndet, zeigt im Hintergrund Niedergösgen. Solche Bilder 
haben freilich nicht die Präzision moderner Karten. Wer Genaueres erfahren möchte, 
wirft mit Vorteil einen Blick auf Güterverzeichnisse.

Schloss Gösgen (David Herrliberger, Topographie der Eydgnossschaft, 1754)

Niedergösgen in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts

 Im Aargauer Staatsarchiv liegt ein Bibersteiner Güterverzeichnis,78 das alther-
gebrachte Zinspfl ichten aufl istet. Interessanterweise verzeichnet dieses Buch 
unter anderem auch zahlreiche Niedergösger Grundstücke. In der Einleitung 
wird erklärt, wie es kam, dass Niedergösger Bauern ins (damals) bernische 

Biberstein zinspfl ichtig wurden: Die Angelegenheit geht zurück auf spätmittelalter-
liche Rechte des Klostern Königsfelden, die im Spätmittelalter an Biberstein und 
schliesslich im 16. Jahrhundert in bernische Hand gelangten. Für das Eintreiben und 
Abliefern der geschuldeten Abgaben wurden so genannte «Träger» ernannt. Das 
waren beispielsweise die Erben des Müllers Hans Georg Gysi. Sie waren verpfl ichtet, 
jährlich in Aarau, zuhanden des Vogtes zu Biberstein, insgesamt 10 Schilling, 7 Mütt 
Korn, 6 Mütt Haber, 2 alte Hühner und 3½ junge Hühner abzuliefern. Daneben waren 
noch weitere Steuereintreiber tätig: Hans und Urs Ärni hatten jeweils 2 Mütt Korn, 
2 Mütt Haber, 1 altes und 1½ junges Huhn nach Aarau zu bringen. Schliesslich 
amtierten auch noch die Erben des Leonz von Arx als «Träger». Sie übernehmen 
ihrerseits die Verpfl ichtung, «Ihro Gnaden von Bern» jährlich 10 Viertel Dinkel als 
Bodenzins zu liefern.

Besondere Schwierigkeiten ergaben sich bei der Besteuerung der Schächen im 
Grenzgebiet zwischen den Vogteien von Gösgen und Biberstein. Der Landvogt zu 
Gösgen schuldete seinem bernischen Amtskollegen zu Biberstein jährlich 7 Pfund, 
die er im Meyerhof zu Niedererlinsbach abzugeben hatte. Das ist die Hälfte des 
Bodenzinses des «Grossen Schachens». Im Original wird das so formuliert: «Hier-
nach folgen Etwelche Schächen, so ehemahlen dem Closter Königsfelden um den 
halbigen Theil, und dem Schloss Gösgen Solothurner Jurisdiction, um den übrigen 
halbigen Theil Zinsbahr gewesen; da aber dieselben dermahlen von der Aaren hin-
weggeschwemt worden, so wird nichts mehr darab verzinset». Aufgeführt werden 
immerhin fünf solche  früher halb nach Königsfelden, halb nach Gösgen pfl ichtigen, 
seither von der Aare weggeschwemmten Güter, jeweils mit dem Vermerk: «Ist jetz von 
der Aaren weggenommen worden», oder: «Ist jetz auch in der Aaren. . .»

Dieses Urbar enthält zwar keine Karten. Es verzeichnet aber für jede Parzelle die 
Fläche, den Besitzer und die benachbarten Grundstücke, etwa nach folgendem 
Muster:

Mittags (südlich) 
liegt der Fridhag

Abends (westlich) liegt 
ebenfalls Besitz von Urs 
und Hans Erni

1 Juchart, 
genannt der Hofacker

Morgens (östlich) haben 
die Erben des Müllers, 
Hans Georg Gysi, 
ein Grundstück

Mitnacht (nördlich) 
stösst das Feld an die 
Landstrasse

Inhaber: Urs und Hans Erni

Name
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PLZ/Ort 
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